2 62. 


Erſcheint Montags 
und Donnerſtags. 
Vier teljahrlicher 
Abonneemeutspreis 
für Hieſige 13 Sgr. 
f. Aus wärt. 16 Sgr. 
Gratis 
werden den 
Abonnenten 
25 Zeilen vierteljährlich 
aufgenommen. 
Juſernonsgevühren für 
le dreigeſpit. Petitzeile 
Sgr. 


Zweiter Jahrgang. 


— —— een 


e 
Ssaſawiſches | 
Tygodnik kujawski. 


IN 
SE 


(Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Suotwraclam.) 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 8. Oktober. 


Inowroclaw, Czwartek, dnia 8. Pazdziernika. 


Schenblatt. 


1863 
3 0 
W yehodazi co Punie- 
dzialek i ezwartek, 


Prenumerata 
kwarlalna 
dla miejscowychlssg. 
dla zamiejsc. 10 Sg. 


I 
Bezplatnie 
umieszeza sig, dla 
abonentow 20 wierszy 


Ja insereya 
wiersza po Irzykroc 
lumanege pe SIE 

1 Sgr. 
— 


Rok drugi. 


* 7 5 7 er 8 1 A 5 — » 8 
Juſerate nehmen an: die Herren Haaſenſtein u. Vogler in Hamburg-Altona u. Frankf. a. M., A. Retemeyer in Berlin, u. Illgen & Fort in Leipzig. 


— 


Schleswig⸗-Holſtein. 


Am 2. d. Mts. hat uns der Telegraph 
die Nachricht von einer Verfaſſungs-Vorlage in 
opeubagen gebracht, durch welche Schleswig 
dollſtaͤndig in Danemark inkorporiet werden ſoll. 
eſtern hat der Bundestag in Frankfert be 
chloſſen, daß die angedrothe Bundeserekution 
gegen Daͤuemark wirklich in Holſtein vollfreckt 
werden ſoll. 8 
Dieſe beiden Maßregeln ſtehen zwar nicht 
M einem unmittelbaren Zuſammenhange, aber 
och konnen wir uns der ſchweren Sorge nicht 
eutſchlagen, daß fie beide die eine direkt, die 
andere indirekt, die eine bewußt, die andere 
Vielleicht unbewußt Seitens ihrer Urheber auf 
ein und daſſelbe Ziel hinarbeiten. Dies Ziel 
it aber kein anderes als das Preisgeben 
chleswigs an Dänemark. Wir waren 
kon Anfang an der Meinung, als uns der Te— 
graph die Nachricht vom Staatsſtreich des 30. 
karz aus Kopenhagen brachte, daß Teutſchland 
oder vielmehr, da das ja politiſch nicht exiſtirt, 
daß die deutſche Nation jetzt nicht in der Lage 
li, die entſprechende Amwort auf dieſen dani⸗ 
niſchen Angriff zu ertheilen und dadurch die 
zache jetzt ſchuell zum Austrag zu bringen. 
ir ſind immer überzeugt geweſen und ſind es 
duch noch heute, daß die ſchleswig'holſteiniſche 
Sacke in einer den Intereſſen und Bedürfniſſen 
Schleswig Holſteins und der Chre und Wurde 
der deutſchen Nation entſprechenden Weiſe unter 
er gegenwartigen Verfaſſung des deutſchen Bun— 
es nicht erledigt werden kann. Unter der jetzi— 
gen Verſaſſung ſind die Glieder des Deutfchen 
undes, ſelbſt wenn jedes Einzelne von ihnen 
den beſten Willen ohne alle Hintergedanken ha— 
zen ſollte, nicht im Stande, die Intereſſen der 
Aation nach Außen vollſtändig zu wahren. Uns 
re Meinung iſt durch die Erklarungen der 
dundesglieder bei Gelegenheit res Fürſtentages 
einfach und vollſtandig beſtatigt. Deshalb konnte 
ach dem daniſchen Staatoſlreich im Intereſſe 
Herzogthuͤmer jetzt nichts weiter geſchehen, 
8 die gefahrlichen Konzeſſtonen zurückzunehmen 
ud die laſtigen Verpflichtungen fur aufgehoben 
4 erklaren, welche Zeut.chland, Dänemack ger 
Nnüber zum Nachtheile der Herzogthuͤmer in 
en Vertragen von 1850 bis 1852 und beſon— 
s in dem Londoner Protokoll vom Mai 1852 
uf ſich genommen hat. Da wir einmal im 
ugenblick nicht in der Lage ſind, durch eine 
* das volle Recht der Herzogthümer herzu— 
Yan) ſo hielten wir es für beſſer nur die 
ne banlungen für die Zukunft in ein beſſe— 
Gieis zu bringen und ſomil eine guͤn— 
Ae Cuiſcheidung in der Zukunft verzube— 
Bin Daß die Schleswig ⸗Holſteiner ſelbſt 
a, die Sache ſenell abgemacht zu 
EN daß es ahnen entſetzlich war, immer noch 
c und wieder warten zu müſſen, immer 
Naarn len Hohn und allen Schmach von den 
amen Marten zu muſſen, obne auch einmal 
donn Gegenschlag zu führen, das begriffen wir 
iſtandig. Wir konnten ihnen nur tröſtend 
0 Morten, daß fie nicht allein warten, daß 
Andere in Deutſch land gerade nicht auf 


En gebettet find, daß dieſe eben fo ſchmerz' 


lich auf die Herſtellung eines wahren Nechts— 
zuſtandes warten, der in Deutſchland nicht fruͤ— 
her eintreten wird, als bis der deutſche Bund 
reorganiſirt iſt; ja daß noch andere Volker Eu: 
ropas trotz des ſchmerzlichſten Ringens nicht 
das Ziel ihrer Kampfe erreichen können, bis 
der Traumer Deutſchland ſich aufgeraft und 
den Rechtszuſtand in Curopa wiederhergeſtellt 
hat. Sie Alle muſſen warten und nicht da— 
durch bringen ſie die erſehnte Entſcheidung 
naher, daß ſie ſich über dieſen abſoluten Zu— 
ſammenhang des Einzelnen mit dem Ganzen 
tauſchen, und daß fie, um nur irgend etwas 
zu thun, für den einzelnen Fall Wege einſchla— 
gen, die gerade zu dem entgegengeſetzten Ziele 
führen. Das iſt aber der Fall mit der gegen⸗ 
wärtigen Bundeserekution, die nach unierer 
Meinung den Sieg des Eider-Danenthums in 
Kopenhagen feſtſtellen und es bei der Erreichung 
ſeines Ziels weſentlich unterſtützen wird. Da— 
nemark wird Holſtein der Exekution überlaſſen 
und die Erckution wird ſich auf Holſtein ber 
ſchraͤnken. Das zeigt der Wortlaut des Bun— 
desbeſchluſſes und darauf gehen alle diplomati— 
chen Verhandlungen zwiſchen Danemark und 
Schaeden und alle diplomatiſchen Einwirkungen 
der Europälſchen Mächte hinaus. Das Recht 
Holſteins auf Schleswig, wird alſo durch die 
Bundesexekutton nicht in Schleswig vollſtreckt 
werden. Das iſt aber die ganze Frage, ob 
das Recht Holſleins auf Schleswig, in Schles— 
wig vollſtreckt werden ſoll. Wenn nun aber 
die Schleswig-Holſteiner ſagen, dieſen weiteren 
Schritt würde die nothwendige Konſequenz der 
Dinge herbeifuͤhren, fo muͤſſen wir ihnen leider 
erwidern: Unter dem Regime des deulſchen Bun— 
des giebt es keine joiche Konſequenzen. 

Darum ſehen wir dieſer Bundesexekution 
mit tiefem Betrübniß und ſchwerer Sorge ent— 
gegen und konnen und durchaus nicht damm 
troßen, daß die Schleswig-Holſteiner fie in der 
Angſt ihres Herzens feloft gewünſcht haben. 
Aber es iſt nun geſchehen, und wir wollen jetzt 
nicht weiter darüber ſtreiten. Wenn wir ihnen 
auch mehr Geduld diesmal im Intereſſe der 
natienalen Partei und der nationalen Sache ge— 
wünſcht hätten, nachdem fie fo viel Geduld mit 
dem Deutſchen Bund und den Deutſchen Mach— 
ten gehabt haben, ſo wird darum doch immer 
die Schleswig-Holſtein'ſche Sache die erſte Stelle 
im Herzen der Nation einnehmen. — 


Deutſchland. 


Berlin. Während die bekannten Mint- 
ſterialerlaſſe die Heranziehung der Beamten zu 
den Wahlen mit allen Mitteln bezwecken, legt 
die Regierung dies Mal auf die Theilnahme 
des Militärs gar kein Gewicht, es ſollen nach 
der B. M. Z. in Folge einer kurzlich ergangenen 
Kabinetsordre die Soldaten in keiner Weiſe 
veranlaßt werden, ſich an den Wahlen zu be— 
theiligen. Die Militärwahlmänner werden alſo 
diesmal bei den Wahlen ſpärlich oder gar nicht 
erſcheinen. 

— Wie man hört, ſoll dieſer Tage der hie— 
ſige Magiſtrat eine Berathung darüber gehabt 
haben, inwieweit der Wahlerlaß des Graſen 


— 


Eulenburg auch die ſtadtiſchen Beamten zu bes 
rühren geeignet ſei. Schon vor 1 Jahren 
verſuchte das damalige Miniſterium, ſeinen Ein⸗ 
fing auf die ſogenannten mittelbaren Beamten 
d. h. alſo die ſtädtiſchen, geltend zu machen. 
Diesmal ſind ſie zwar im Eingange des Re— 
ſkripts des Miniſters des Innern erwahnt, aber 
in der weitern Ausführung nicht, ſelbſt nicht 
an der Stelle, an der von den Landraͤthen und 
Kreisſekreiaren die Rede iſt. Es ſcheint alle 
doch, daß die Oppoſtition, welche die Zumuthun⸗ 
gen, die vor 1½ Jahren gemacht wurden, zu⸗ 
rückgewieſen hat, nicht ohne Wirkung geblieben 
iſt. Ein Beweis, daß es immer etwas hilft, 
wenn man ſein gutes Recht entſchloſſen geltend 
macht. (Ref.) 

— Ein von der letzten Verſammlung des 
zweiten Berliner Wahlbezirks gewähltes Comite 
hatte ſich an Johann Jacoby in Königsberg 
mit der Frage gewendet, ob er ein von dieſem 
Bezirke ihm für die bevorſtehende Seſſton ange⸗ 
botenes Mandat annehmen wurde. Tie geſtern 
hier eingegangene Antwort Jacobys ſpricht ein 
„freudiges unbedingtes Ja“ aus. 

— Bei den Aelteſten der biegen Kauf— 
mannſchaft iſt ein Geſuch ergangen, am Wahl⸗ 
tage die Börſenverſammlung ausfallen zu laſſen. 

— Der Frankſurter Senat laßt zum Ge— 
dächtniß an den Deutſchen Fuͤrſtentag einen 
Gedenkthaler ſchlageg— * 

— Dem „Frkf. Journ" wird aus Brüſſel 
geſchrieben, aus Biarritz ſei die Nachricht gekom— 
men, der Kaiſer Napoleon habe vor einkgen 
Tagen einen fo heftigen Anfall von Nierenkolik 
gehabt, daß er eine Stunde lang betinnungslos 
war. Man kann ſich die Beſturzung der Kai— 
ſerin und des Hofes denken. 


Italien. 


Aus Genua wird geſchrieben: Menotti 
Garibaldi, welcher von einer geheimen Miſſion 
aus Polen zurückgekehrt fein ſoll, beſchäftigt ſich 
jetzt, mehrere Garibaldi'ſcht Offiziere und Kreis 
willige zu werben und dieſe nach dem Polni— 
ſchen Kriegsſchauplatze zu ſchicken. Das Pro⸗ 
jekt, eine förmliche Italieniſche Legion fur Po⸗ 
len zu organiſiren, iſt bisher an dem Wider⸗ 
ſtande des Czartorysti'ſchen Central-Fomitee's 
in Paris geſchritert, welches von der Polniſchen 
Bewegung alle demokratiſchen Elemente fern 
halten will.“ 

Frankreich. 

Paris. Wie aus Marſeille telegraphirt 
wird, nehmen die Ueberſchwemmungen des Nils 
immer größere Dimenfionen an. Die Eiſenbahn 
ven Alexandria nach Kairo ſteht auf 10 Kilo— 
meter unter Waſſer, die Brucke von Kefer Lahat 
iſt ſchwer beſchadigt. 2 

— Carl Ruſſel hat, wie mir mit großter 
Beſtimmtheit mitgetheilt wird, in Wien die Ab⸗ 
ſendung einer gemennſchaftlichen Note als Ant⸗ 
wert auf die jungſten Gortſchakoff chen Antwor⸗ 
ten beantragt, in welcher Rußland der Rechts- 
titel auf Pelen, wie ſolcher aus den wiener 
Vertragen hervorgeht, für alle Zukunft abge⸗ 
ſprochen werden joll. Das ut der amtliche 
Commentar zu der Blairgomrie'ſchen Rede. Hui 


hat man wenig Hoffnung, Oeſterreich auf den 
engliſchen Vorſchlag eingehen zu ſehen. Sollte 
dies jedoch wider alles Erwarten dennoch ge— 
ſchehen, ſo moͤgen die Friedensfreunde auch da— 
rüber nicht in Angſt gerathen, denn Frankreich 
wird nicht ohne England, und dieſes will in 
keinem Falle für Polen Krieg machen. Louis 
Napoleon iſt durch feine Priwat-Korreſpondenz 
mit Lord Palmerſton, welche vor zwei Monaten 
beſonders lebhaft war, ſeitdem aber ſich abge— 
füblt hat, darüber langſt um Klaren. Das 
Blaubuch über dieſe polniſche Angelegenheit wird 
hier bereits verbreitet, und verſichert man in 
regierungsfreundlichen Kreiſen, daß die Depe— 
ſchen des Herrn Lrouyn de Lhys den Beweis 
liefern werden, Frankreich babe den Nichterfolg 
des diplomatiſchen Feldzuges vorausgeſchen und 
von Anfang an die Verantwortlichkeit dafür 
England und Oeſterreich überlaſſen. 


Großbritannien. 


London. „Daily News“ ſagt, ſo lebhaft 
England auch eine Wiederherſtellung Polens 
wünſchen moge, fo muſſe es doch um der Un— 
abvangizfeit Europas willen vermeiden, daß 
dazu der Weg über Europa gewahlt werde, 
weil dies zu einem weit unheilvolleren Krieg 
als dem in Polen führen konnte; wenn Oe— 
ſterreich dabei Frankreich helfe, ſo würde es 
ſich Gegenleiſtungen bedingen, England müſſe 
ſich von ſolchen Dingen fern halten und freie 
Hand für alle möglichen Ereigniſſe bewahren. 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Warſchau, 2. Oktober. Die geſtern hier 
angelangten petersburger Zeitungen wiederholen 
die Mittheilungen der hieſigen Kreuzzeitungs— 
Correſpondenten von gefundenen Pulvervorra— 
then, geheimen unterirdiſchen Gangen nebſt unter⸗ 
irtiſchen Büreaur u. ſ. w. Ich erklare Ihnen 
nochmals, daß an all dieſen Meteheilungen kein 
einziges wahres Wort iſt, und daß die ruſſiſchen 
amtlichen Berichte keine Silbe davon enthalten. 
Eine Entdeckung nur iſt in der Kreuzkirche ge— 
macht worden, welche aber bis jetzt in jenen 
Zeitungen nicht angegeben iſt, nämlich 20,000 
Rubel in Silber, welche das Eigenthum des 
Geiſtlichen des Kloſters ſind, und die dennoch 
vorlaufig unter Siegel genommen wurden. Dieſe 
Mittheilungen, von deren Unwahrheit hier Je— 
dermann überzeugt iſt zeigen hinlänglich, was 
man von den ruſſiſchen Berichtin über die von 
Inſurgenteu geübten Greuelthaten zu halten hat. 
— General Berg, der vor ein paar Tagen von 
einem bechitchenden Manne um Gnade fur 
einen Verhaſteten angegangen wurde, verſicherte 
demſelben, die gerungſte Kleinigkeit ohne Anfrage 
in Petersburg nicht thun zu konnen. Ich erlaube 
mir an der Richtigkeit dieſer Verſicherung zu 
zweiſeln. 

— Am 2. Oktober war der erſte Tag, an 
dem das Verbot der Nattonalregierung gegen 
den Dziennik Powszechny ins Leben trat. 


Wyjatek 2 feletonu CZzasu. 
WYCIBRCZKA 
BO WIELKOPOLSKI. 


(Ciag_ dalszy.) 

Nie mysie weale walpie w istnienie za 
Bolesiawa Krzywoustego, picknej historyeznej 
psstaet Piotra na Skrzynnie, inacze) Dunezykiem 
iub tea Wlisiem zwanego; ani chee zaprzerzad 
fodaniom Aronmarzv, klörzy mu wystawienie 
77 KO, e. prapisujg, a miedzy ı niemi Ko- 
seivlecki przywodzy. Owszem eiesze sie, Ze po— 
ezawszy od hadan Sobieszezanskiego, ciagle sie 
rozinsma ta postad pobozuego tylu swigtsu fun 
ante ra; przeciet nasuwam do uwagi znaweow 
okolieznose: ezyli nie witaseiwie) beizie mnie— 
mac, ze Dunin wprowadazit do Polski i upo- 
wszechnil un poezatku XII stöteciag 6w odeien 
romanseiego stylu N kn wzuiesione koseioly 
zwykle fundaeyi jego przypisuja. Mögt wiele 
z weh i sam wlasnym kosetem wznosie i u- 
pesazad; fo przeciez nie przeszkadza sadzie; ze 
upowszechnit owq forme architektoniezng p6znie) 


i ritelt 


Der Warſchauer Korreſpondent der Bresl. Ztg. 
ſchreibt: „Um dieſen zu Geſicht zu bekommen, 
wanderte ich von Konditorei zu Konditorei und 
trat auch bei einigen Privatperſonen kin, die 
das Blatt zu halten pflegten — nirgends fand 
ich es. Ich ging nach der Druckerei und ließ 
ihn mir zeigen. Dort erfuhr ich, daß bis 12 
Uhr weder Material noch Arbeiter vorhanden 
waren, daß aber zu dieſer Stunde 11 Arbeiter 
aus der Druckerei der Bank von Soldaten ge— 
holt und zur Arbeit gezwungen wurden. Der 
Mangel an Material wurde dadurch erſetzt, 
daß man bereits veraltete Polizei Verordnungen, 
wie z. B. die vom 22. September, daß von 
jenem Tage an die Laternenſtunde ſchon um 
7 Uhr anfängt, aufnahm. Ferner find Er— 
nennungen und Demiſſionen mitgetheilt, fo wie 
die Depeſche Rechberg's an den Grafen v 
Thun und Gortſchakoff's Antwort darauf. In 
ein paar Tagen werden wir wohl genau wiſſen, 
wie es mit der Redaktion beſtellt iſt.“ 
Lemberg, 1. Oktober. Allen Anzeichen 
nach beginnt man in den Kreiſen der Juſur⸗ 
genten allmählich an die Winterquatiere zu 
denken, und es iſt kaum zu zweifeln, daß man 
den Verſuch machen wird, einzelne Abtheiln igen 
der noch im Felde ſtehenden Schaaren wo mög— 
lich auch auf öſterreichiſchem Greuigebiete für 
die Wintermonate unauffällig in Sicherheit 
zu bringen, obſchon von anderer Seite die 
Nachricht zu verbreiten geſucht wird, als wur— 


den demnächſt neugeſammelte kleinere Abthei⸗ 


lungen in Ruſſiſch- Polen, einfallen. Außer 
Zweifel Scheint zu ſtehen, daß eine unter Was 
ligorski beabſichtigte geweſene Expedition durch 
die Wachſamkeit der öſterreichiſchen Organe, 
insbefonders aber durch die gelungene Beſchlag— 
nahme von Munition und Waffen-Vorräthen 
an mehreren Punkten des rzezower Kreiſes ver— 
worden iſt. In neuerer Zeit ſind auch 
au mehreren Punkten Inſurgentenmäntel in 
großer Quantität ſaiſirt worden, ein Beweis, 
daß die Möglichkeit eines Winterfeldzuges doch 
im Plane der Aufſtandiſchen liegt, und daß die 
Leiter der Bewegung wenigſtens auf allen Even— 
tualitäten vorbereitet ſein wollen. 

Aus Rußland. Es ſteht nunmehr ſeſt, 
daß ein großer Theil der in Polen befindlichen 
Garden von dort zurückgezogen und durch Li⸗ 
nientruppen erſetzt werden ſoll. Geſtern 27. 
v. M. ging bereits ein Regiment Huſaren und 
vier Bataillone Linieninfanterie rer Bahn nach 
Polen ab, und folles innerhalb drei Wochen 
die übrigen dorthin beſtimmten Linientruppen 
regimenterweiſe nachfolgen. Die Beſatzung des 
Königreichs ſoll, ſelbſt wenn der Auſſtand ganz— 
lich niedergedrückt fein wird, eine ſtarkere ſein, 
als ſie bis zum Ausbruche der Revolution ge— 
weſen. Man ſpricht davon, daß dieſelbe vor— 
laufig aus 150,000 Mann beſtehen und ſpäter— 
hin nie unter 100,000 Mann reducirt werden 
ſoll. In den Oſtſeeprovinzen, beſonders in Kur: 
land, ſoll im Frühjahr ein ganzes Armeekorps, 


jedoch vorläufig noch nicht auf Kriegfuß aufge 
ſtellt werden. 
nn —.... ——T—ñ —8T——ũ— 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Vom 2. Oktober ab iſt 
in Folge einer Verabredung kder zum deutſch— 
öſterreichiſchen Telegraphen- Vereine gehörigen 
Verwaltungen die Gebühr für Vereins-Depe⸗ 
ſchen wie nachſtezend ermäßigt: 


unter und bis 10 Meilen auf 8 Sgr., 
über 10 bis 45 Meilen 46 
über 45 bis 100 Meilen 24 


über 160 Meilen 1 Thlr. 2 

für die einfache Depeſche bis zu 20 Worten; 
bei Depeſchen mit kmehr als 20 Worten teil 
die Gebühr für je 10 Worte mit der Halfte 


des betreffenden vorſtehendem Satzes. 

Wegen entſprechender Ermaßigung der Ger 
bühren für Depeſchen nach und von ſolchen Sta— 
tionen des Aus andes, welche dem Telegrapben“ 
Verein nicht angehören, find die Einleitungen 
im Wege der Verhandlungen getroffen. 

— Der innere Ausbau der hieſigen neuen 
evangeliſchen Kirche iſt fat beendet und ſoll die 
Einweihung ſchon Ende dieſes Monats fall? 
finden. Die Bänke, ohne die üblichen Logen 
ſitze, ſind bereits aufgeſtellt; jedem Eintretenden 
muß jedoch der im Verhaͤltuiß zum Ganzen 
jo Schmale Mittelgang auffallend erſcheinen, 
Vor mehreren Tagen erfchalte das Probrläutel 
der in dem Thurme eingehärgten Glocken, welche 
bisher in dem bereits abgebrochenen, hölzernen 
Thurme fer ca. 20 Jahren angebracht waren, 
Bedauernswerth bleibt es, daß nicht alle drei 
Glocken in dem dazu beſtimmten Raume haben 
untergebracht werden konnen, und von der klei 
neren etwas mehr als das Gebälke aus dem 
Schallraume ſichtbar if. Was die Thurmuhlkk 
betrifft, erwähnten wir bereitd in No. 60 d. Bl. 

Thorn, 2. Oktober. Auf Veranlaſſung 


glieder der hieſigen Synagogengemeinde AM 
Geſuch an den Direktor des Gymnaſiums, DM 
Paſſow, gerichtet, worin fie den Wunſch aus 
ſprachen, ibre Kinder möchten am zweiten jW 
diſchen Feiertage, der, was Gotteddienſt un 
religibſe Feier anlangt, dem erſten völlig gleit 
ſteht, vom Schulbeſuche dispenſirt werden. Die 
Petenten ſind abſchlägig beſchieden worden 
und zwar deshalb, „weil fonft jeder Grun? 
fehlt, beliebigen weiteren Auſprüchen die MM 
erkennung zu verſagen.“ Wie wir aus ſicheret 
Quelle erfahren, werden die Betheiligten M 
mit dieſem Beſcheide nicht begnügen, fonderl 
demnächſt bei der Provinzial-Schulbehorde de“ 
curiren. 

Thorn. Zur Feier des 18. Oktober, 
Obſchon ein Komitee zum Arrangement ein 
Feſtfeier zur fünfzigjahrigen Wiederkehr jene 
großen Schlacht- und Ehrentages bei Leipzig 
noch nicht definitiv zuſammengetreten iſt, N 
hat doch bereils von Männern, welche für die 


nasladowang a od imienia jego nazwang. Po- 
twierdza sig ta uwaga nasza spostrzezeniem, 
iz Wszystkie Swigtynie dumnowskiemi zwane, 
w jelnym sa budowane zakraju ex sectis et 
deleetis lapidibus, jak Diugosz (IV str. 420 r. 
1124 pode. Sposöb wiec stawianin duninow- 
ski jedno moZe 2 fundatorswem brano, i zig 
powsialo owa Wielka liezba kosciokiw, ktöre 
podania za dziela Piotra 2 Skrzynna glus24. 
Tabie sdzenie nasze popierae sie zdaje i ta 
ok GLH OE: Ze Diugosz (w Zywotach bisk. krak.Y 
podaje: ik Swigtynie W Koscielcu budowat ex 
quadro lupide biekup Wieslaw (1231 7 1242. 
Choc wige ta wzmin.ka wykazuje fundalora, 
preciek 6w kosciöl do duninowskieh Kroni- 
karze Iieza, 

W Wielkopolsee w Lubinie i Gieezu (o ile 
z ry sun,. syilzie mona istniejq takze duni- 
now skie koscioly. Cheae szezegötowo mo wie 
o tem odeieniu budownietwa, zuachby je wszys- 
tie dob ladnie wypaulto. 

Przypatrzymy sie teraz swigtyni w Ko- 
Scieleu; wiadomosei zas jake podamy o ko- 


Seiolach w Inowroctawiu, Kruszwiey ı Strzelnt® 
uzupelnig charakterystyke duninowskieh kosel®" 
w, stwierdzajae zarazem podang przez 
uwage. 

Fara koseieleka przedstawin prostokal 
nawe 2 okraglo zukonezonenm prezbiteryum 
(opsis) i Wied ezwroroboczng stanowigeg 1 
zem glöwne wejseie frontowe. Pröez pizyD 
dowan dawniejszych i swieiszyeh, oraz nad 
dowania cogla tak «can jako i Wiezy, to 10 
doskonale dawng postae budowi zucho wa” 


8 inn 
jost 2 kostek polnego granitu kladzionego 90 


sobhie a cienkiemi warstwami wapna span 
— wypelnienie mura stanowig oktzeski kant 

nalane wapnem W sposöb witrun ins se d 
empleeton, Jake byly w nawie imalenkie F 

dluine okienka, znat jeszeze dobrze. Y = 10 
ten pozosiat dawny ksztalt romanskich ont ” i. 
wazkieb, jednym przedziciong eh wegarem. je 
de nabuedowano cegta, wiedy gel) dae, 
sklepienie rozpieto nu szerokich iebrach 92 N 
nyeli 2 kostek kamiennyeh, zuslypiono ( yon! 
zapewne wieku) istiiejgecm teräz ostrofnkꝰ 


ihres Rabbi ters Dr. Rahmer haben 30 Mik 


ns 


in Rede ſtehende Feſtfeier ein Intereſſe nehmen, 
uber das Feſt-Programm eine Berathung ſtatt— 
gefunden. Nach demſelben ſoll am Abend vor 
dem Feſttage, am Sonnabend, den 17., in zwei 
Hauptlokalen Frei-Konzert ſtattfinden. Am 
Etage ſelbſt, Sonntag den 18., verſammeln 
ich um 8 [l. Morg. auf dem Turnplatze die 
urner, die Schuler der ſtadtiſchen Knabenſchulen 
und ſonſtigen Feſtgenoſſen, um ſich im Feſtzuge 
zur kirchlichen Feier zu begeben. Um Mittag 
werden vom Rathhausthurme ein Choral und 
laͤrſche aus jener Zeit geblaſen. Am Nach- 
mittag 4 U. arrangirt ſich ein Feſtzug, fur den 
dir Theilnabme der Gewerke als ſelcher ger 
wünſcht wird, auf der Esplanade, zieht von 
ort vor das Rathhaus, wo vom Balkon eine 
auf die Feſtfeier bezügliche Anrede erfolgt und 
bewegt ſich dann durch die Hauptſtraßen der 
Stadt. Um 7 u. Ab. findet zum Schluß der 
Feier eine Feſtlichkeit auf dem Ratbhausſaale 
itt. Dieſer Entwurf des Feſt-Programms, 
der vielleicht noch Aenderungen erfahren dürfte, 
npfichlt ſich, weil er die Feier jenes großen 
ages zu einer gemeinſchaftlichen der Bevolke— 
kung von Thorn machen würde. 

— Die Handelskammer hatte ſich am 3. 
d. in Anbetracht, des zeitigen Andrangs von 
Hol⸗Traften, welche aus Polen kommen, und 
des Umſta des, daß die Pontonbrücke nur eins 
mal des Tages (von 1—4 Uhr Nachm.) zum 

urchlaß geöffnet und hierdurch die Traften 
zu lange Zeit aufgehalten, ſowie die Zollab- 
lertigung erſchwert wurde, ſich an die Königl. 
Feſtungs-Rommandantur mit der Bitte gewandt, 
daß die Ponton⸗Brücke zwei⸗ bis dreimal zum 
Durchlaß der Traften geöffnet werde. In Folge 
eſes Geſuchs hat beſagte Königl. Behörde 
angeordnet, daß Kahne und Traften auch Mor- 
genus von 8;— 10" paſſiren dürfen. b 

Danzig, 5. Okt. Die „Danz. Ztg.“ theilt 
nut, daß der Magiſtrat heute die nochmalige 
Praſentalion des Ober-Bürgermeiſters Heern v. 
Winter zum Vertreter der Stadt im Herrenhauſe 
beſchloſſen habe. 

Königsberg. In Betreff der Beſchickung 
des Leipziger Jubelfeſtes zur Erinnerung an die 
dor 50 Jahren geſchlagene Leipziger Freiheits— 
ſchlacht durch Vertreter der Stadt Koͤnigsberg, 
wozu der Magiſtrat von dem Rathe Leipzigs 
gufgefordert worden, war der Magiſtrat der 
Nicht, zwei ſtadtiſche Vertreter zu erwählen 
und zum Jubelfeſte am 18. und 19. Oktober 
orthin abzuſenden. Der Referent der Stadt— 
verordneten, Dr. Faikſon, beantragte: 100 Thlr. 
uu bewilligen und 6 Vertreter zu erwählen, 
wei aus der Mitte des Magiſtrats-Kollegiums 
und vier aus der Mitte der Stadtverordneten— 
Verſammlung, außerdem 6 Veleranen und zwar 
vorzugsweiſe aus der Zahl derjenigen, welche 

13 die Schlacht von Leipzig mitgemacht und 
ber Königsberger Landwehr gehörend bei der 
Ailtürmung des Grimmaiſchen Thores am 19. 
Iktober 1813 mitwirkend geweſen waren. Beide 

A . 


Antraͤge wurden angenommen. Die Wahl der 
ſtädtiſchen Verereter wird in einer außerordent— 
ichen Verſammlung über acht Tage vor ſich 
lehen und wurde ſchließtich eine Commiſſion 
gewählt zur Vorberathung über die Auswahl 
der geeigneten Vertreter Königsbergs für das 
große deutſche Sieges-, Erinnerungs- und Ver⸗ 
brüderungsfeſt in Leipzig. 


Feuilleton. 
Fräulein Seraphine. 


(Fortſetzung.) 
III. 

„Sie ſind geladen bis an die Mündung,“ 
ſagte er kalt; „ein einziger Poſten dürfte hin— 
reichen, um Ihnen den Schadel zu zerſchmet— 
ec 

Seraphine, welche in der Nähe war und 
über dieſe Worte nicht erſchrak, kam ſchnell 
wieder herein. 

Fabert ſtand beſtürzt da, dieſes Wiederer— 
ſcheinen Seraphinens zwang ihn zum Stillſchwei— 
gen. Bald verlor er alle Hoffnung. Die Dffi- 
ziere kamen, um nach ihrer Gewohnheit Abſinth 
zu trinken, und ſich an der reizenden Konverſa⸗ 
tion mit Seraphinen zu erheitern. 

Seit einigen Tagen verteieb die Anwe— 
ſenheit dieſer Herren den Engländer aus dem 
Kaffeehauſe. Er ging weg, ſobald ſie ſich ge— 
ſetzt hatten. 

Fabert ging in großen Schritten auf und 
ab. Sein Lieutenant, welcher aus der Verände— 
rung feiner Geſichtszuge die Szene errieth, 
welche ſich ſoeben zugetragen hatte, warf ihm 
einen verächtlichen Blick zu, der ihm bis in die 
Seele drang, und das Vorhaben, das er tür 
einen Augenblick erwog, ſchneller zur Ausfüh— 
rung brachte. Er ging raſch hinaus, aber nar 
um allſogleich wieder durch eine andere Thür 
einzutreten; er dranz dicht hinter ſeinem Neben⸗ 
buhler in deſſen Zimmer. Der Engländer hatte 
nicht Zeit ſich zu beſinnen; der Fourier ergriff 
ihn ungeſtüm mit beiden Händen an der Rück- 
ſeite feines Paletot und ſagte zu ihm mit einer 
Stimme, welche die Aufregung zittern machte: 

„Einer von uns iſt zu viel hier, mein 
Herr! 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fragte 
ganz trocken der Engländer. 

„Einer von uns iſt zu viel hier, ſage ib 
Ihnen!“ wirderholte Fabert in demſelben Tone. 
„Sie werden Biskara heute noch verlaſſen, 
der en 

„Ein Daell wollen Sie alſo? Wohlan, 
es fei! Entweder werden Sie mich toͤdten oder 
ich Sie.“ 

Fabert ließ ſeinen Nebenbuhler los. 

„Dieſen Abend um zehn Uhr,“ ſagte er, 
„werde ich Sie am Eingange des Tell erwar— 
r 
„Ich werde dort ſein.“ 


— 


a füädzistem Nawe przykrywa putap. Jedna 
. „oeznych kaplie dobudowana w konen XYI 
oleeiu w stylu odrodzenia, 2 attska zlobiong 
» owa krakowskich Sukiennie; druga odpo— 
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00% leezyckiego, takze Gieruszy (Getrudy) 2 
‚aborza Koscieleckiej wojewodziny sieradz- 
. Ay wszystkie z XVI stölecra. Dawony 2 X 
XVI Wiebu. 


le, INOWROCLAW 
say dzis okolo 5090 Justnosei, nieglys minsto 


aan sie wspomnieniami, gay by S 
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60 gate li. Sele to W inowroclawin widoczne, 
ytkı nie zostajy W Wielkopolsce pod cie- 


IV. 

Am Abend ſelbſt trafen ſich zur verabredes 
ten Stunde die beiden Gegner am Ende des 
Weges, welcher nach dem Tell führt, in gerin— 
ger Entfernung von Biskara. 

Fabert war von dem Quartitermeiſter feines 
Regimentes und einem eingeborenen Spahi bes 
gleitet, welcher die Waffen trug. Der Englän— 
der war allein und trug ein ziemlich langes 
Paket unter dem Arm, welches Degen zu ent 
halten ſchien. — 

„Wir ſind noch zu nahe,“ ſagte Fabert, 
„gehen wir noch ein wenig weiter.“ 

„Ja! entfernen wir uns noch etwas mehr,“ 
fügte der Englander hinzu beim Anblicke der 
unermeßlichen Einode, die ſich vor ſeinen Blik— 
ken öffnete. 

Die Nacht war ſchoͤn, die Luft milde, der 
glänzende Mond breitete fein helles Licht über 
die ungeheure Flache aus, welche einem Meere 
glich; in der Ferne ſchimmerte der Sand, man 
horte keinen Laut, die Stille hatte etwas Fei— 
erliches. . 

Der Englaͤnder allein, Fabert, fein Kame— 
rad und der eingeborene Spahi ſchritten lange 
ſchweigend einher, immer vorwärts blickend, 
gleichſam nach einem Ziele ſuchend. 

„Halt!“ rief plotzlich der Quartiermeiſter. 

Die kleine Truppe blieb ſtehen. 

Man prüſte die Waffen, es waren auf bei— 
den Seiten en Paar Piſtolen und zwei Degen. 
Die Gegner kamen überein ſich auf Piſtolen zu 
ſchlagen. 

„Sie haben keine Zeugen,“ ſagte Fabert zum 
Engländer. „Rupert wird uns beiden als Zeuge 
dienen; er wird die Diſtanz meſſen und das 
Signal geben“. 

Rupert war nämlich der Quartiermeiſter. 

Die beiden Gegner wurden fünfundzwan⸗ 
zig Schritte von einander entfernt aufgeſtellt. 
Rupert reichte jedem von ihnen eine Piſtole. 
Sie ſollten auf das Signal des Quartiermeiſters 
jeder fünf Schritte vorwärts gehen und dann 
Feuer geben. 

In dieſem Augenblicke ließen ſich ziemlich 
nahe durchdringende Laute hören. Die beiden 
Gegner, Rupert und ſelbſt der Araber erichrar 
fen. Das Stillſchweigen war ein jo tiefes 
geweſen, daß es den Anſchein halte,, als ob 
nichts daſſelbe unterbrechen ſollte. Dennoch 
faßten ſie ſich bald wieder, da ſie dachten, daß 
dieſe Laute von Schakalen herrührten. Aber der 
arabiſche Spahi, von einem plötzlichen Schrecken 
ergriffen, lief von dem Emen zum andern ber 
ſtandig rufend: 

„Fina! Fina! (Rettet euch! Rettet euch!)“ 

Er erklärte ihnen namlich, daß die Scha 
kale, wenn ſie im Begriffe find, ihre Beute zu 
verzehren, immer ſolche Laute ausſtoßen beim 
Herannahen der Hyanen oder Panther, und das 
wenigſtens eine dieſer furchtbaren Velten in der 
Nahe fein müſſe. 

„Aber wer ſind denn umſonſt hierher ge— 


pla ogölu opiekq; a durhowienstwo co zagrza- tawski pamigtbowy kosciolek ſedwo 50 kroköw 


niem do jalmuzny dla bozej i narodowej chwaly, 
tyle koseiolöw w Krakowie zachowalo i z rum 
podzwigto, tuta] [mimo swiętnych zalet jnkiemi 
sie oznacza gorliwoseig w tym kierunku po— 
szezyei6 sig mie moZe. Dowodem tego koseröf 
farny wiejaey pustka a bohomazöw pelny; J 
röwnie odwieezna swiatynia N. M. Parny w 
gruzach zagrzebana. Tem jaskrawiej przedsta- 
wiaja sie tutaj owe ruiny, jak sxoro poszezer- 
bione mary malujg sie na te bogatzeh Kujaw, 
wsröd pol nieprzejrzanych obiem zlotg pszenica 
Oodzianf ch. Bziwne lo na swiecie, a Przewro- 
Inie ctesto. Bogaty za Rzeezypospolite; Kra- 
kow, patrzal obojeinie na uiszezyee sie pomni 
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sze, a gorliwose pilnie sirzeze zabytköw prze- 
sztose. W podkarpackich okolieach na skalı- 
ste) ziemi co i wyZywid biednego görala me- 
zJolna, staja sie z jalmuin ludu nowe swigty- 
nie; tu zus wsröd bogatych Kujaw inowroc- 


diugi a 18 szeroki) stoi pustky od lat 30, ga) 
go posar W 1834 roku nawiedail. 
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lismy dopiero. 5 

Ciag dalszy na- tapi. 


kommen, wollen wir uns durch die Angitaus- 
brüche dieſer feigen Memme beirren laſſen?“ 
fragte Fabert, welchen dteſe Verzögerung reizte. 
Beginnen wir,“ ſagte der Engländer mit 
einem unverwuſtlichen Phlegma. 

Wohlan, das Signal!“ rief Fabert. 

Die beiden Gegner bereiteten ſich vor, der 
Duartiermeifter ſchickte ſich eben an das Sig— 
nal zu geben, als wieder ein rauher, ſehr ge— 
dehnter Laut aus geringer Entfernung hörbar 
wurde. 

‚Der Araber, deſſen Aufregung noch nicht 
gewichen war, begann neuerdings ſein Manö— 
ver. 

„Fina! Fina!“ rief er, indem er auf Bis— 
kara zeigte. 

Die Duellanten, wider ihren 
ſchreckt, ließen ihre Waffen ſinken. 

„Schießen Sie nicht! ſagte der Quartier— 
meiſter. „Abdallah hatte Recht; ich glaube, 
daß wir gleich unſere Piſtolen brauchen wer— 


den.“ 
Schluß folgt. 


Willen er⸗ 


Anzeigen. 


Gut geil!! 
Heute Abend 
Beginn der Turnſtunden im Winterlokale. 
Der Vorſtand 
des Manner⸗Turn⸗Vereins. 
Das, 
photograpbiſche Atelier von 


Th. Joop & Comp. 
iſt wieder geoffnet. 
Inowraclaw, den 6. Oktober 1863. 
Th. Joop & Comp. 
Weinen hochgeſchätzten Kunden und dem 
geebrten Publikum die ergebene Mittheilung, 


daß ich vom 1. Oktober ab im Hauſe des 
Herrn A. Sandler (Pfarrſtraße) wohne. 


Auch zeige ich gleichzeitig an, daß bei mir 
alle Militar⸗Arbeiten aufs Beſte gefertigt 
werden 

Windmüller, Schneidermeiſter, 


Szanownym odbiöreom i laskawéj publi- 
cznosci untzona Wiadomosé, iz od f. Paädzier- 
mka w domu pana A. Sandler ulica farna) 
mieszkam. 1 

WINDMULLER, krawiee meski. 


Wer 
Neue Elbinger Anzeiger 

erſcheint auch im nachften Quartal wöchent⸗ 
lich dreimal und koſtet vierteljährlich für Aus- 
wärtige 15 Sgr. 

Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten wer— 
den, nehmen alle Kgl. Poſtanſtalten an. 

Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus: 
Spalt⸗Zeile aufgenommen. 
Expedition d. Neuen Elb. Anzeigers. 

Elbing, Spieringsſtraße 13. 


RES TITIOT ORA 
swieig naddsytbe 2 Berlina od Wynalazey A. F. 
E. Vogel odebrat 
Sklad W. Wyderkow:kiego w Nakle. 
Napéj ten winny tak czesto zachwalany 
po niemeckich pismach i uznany za najlep- 
szy Srodek do przeczyszezenia krwi ı 
przeeiw homoroichom sprzedujd po 12½ sgr. 
za butelke pan O. Strzyzewski W. Szubinie, 
„ Jozef Payzderski W Mroczy, 
„ Wedzinski W Revni, 
„ P'arelua w Rynarzewie. 
Zaswiadezenia osöb wiarogodnych co do 
skutecznosci napoju tego przesylam na franko- 
wane listy bezptatnie. 


4 Magdeburger 
ſaure Gurken 


empfiehlt G. A. Prinz. 
Ein Mepoſitorium, eine Tonbank 


und ein Schreibepult ſiehen zum 


Verkauf 
bei F. 


Uhle. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, 


in guter Qualitat zu billigſten Preiſen. 
Inowraclaw, den 7. Oktober 1863. 


daß ich mein 


Mehl: und Material⸗Waaren⸗Geſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Feibuſch (am Markt) verlegt habe und empfehle ſämmtliche 


Artikel 


OC. A. Prinz. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß meine neu erbaute 


Waſſer⸗ und Dampf⸗Mahl⸗Mühle 


vom heutigen Tage au in Betrieb geſetzt if. 


Da dieſelbe nach neueſter Conſtruktion ge 


baut iſt, ſo bin ich im Stande ein gutes Fabri— 


kat zu liefern und boffe mir durch Reellität, prompte Bedienung und ſolide Preiſe das Ver— 
trauen und Wohlwollen des Publikums zu erwerben. 


Die Juhaber der Niederlagen mache ich ſpäter bekannt. 


Kawka, den 30. September 1863. 


Hochachtungsvoll 


Reinhard Wolff. 


Große Malz ⸗Gerſte kauft zu vollen 
Preiſen die Amts Brauerei auf Kruſchwitz. 
Moritz Schlamm. 


Duiy jeezmien do stodu kupuje pP 
calej cenie browar amtowski W Kruszwicy. 
MORITZ SCHLAMM. 


Seit dem I. April 1862 erscheint in Posen täglich die 


Ostdeutsche Zeitung. 


Aus dem Bedürlnisse nach einem deutschen Organ des entschiedensten Liberalismus 
in der Provinz Posen hervorgegangen. hat sie während der Zeit ıhres Bestehens, in jeder Beziehung 
unabhängig und selbstständig, Ihrem Programm getreu, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschie- 
denheit vertreten und den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen 
Standpunkt der Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Gonfessionen innerhalb des Staats festzuhalten 


versucht: Die in stetem 


Wachsen begriflene Theilnahme, insbesondere der deutschen Bevölkerung. be 


weist ihr, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Annerkennung innerhalb des Kreises erworben 


hat, für den sie zunächst gegründet ist. In der Behandlung der innern Fragen wird sie in der nächsten 
Zeit von den Rücksichten beschränkt sein, denen jetzt die gesammte prenssische Presse unterworfen ist 
im Lebrigen wird man sie stets auf Seiten der Volkspartei finden, deren Sache sie bis zur Stunde 
mit Muth und Energie vertreten hat. Ihre zahlreichen Verbindungen innerhalb der Provinz und beson- 
ders auch in dem russischen Polen, die sorzfältige Sichtung des ihr von der polnischen Grenze und aus 
Polen selbst zukommenden reichen Materials an Nachrichten haben sie zu einer zuverlässigen Quelle 
nicht nur für die Ereignisse in unserer Provinz, sondern auch für Russlaud gemacht. 


Die Zeitung bringt die Börsenberichte aus Berlin und Stettin in Original-Depeschen noch an dem- 
Wichtige politische Neuigkeiten bringt sie in Extrablättern. In der Stadt und Provinz 
Posen jetzt schon das weitaus verbreiteste und gelesenste Blatt, sichert sie Inseraten die weiteste Ver 
Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Ihlr, 24V, Sgr. Inserate werdeng 
die fünfgespaltene Peutzeile mit 1¼ Sgr. berechnet. Bei öfteren Wiederholungen derselben wird ein an 


selben Tage 


breitung. Der vierteljährliche 


gemessener Rabatt berechnet. 
Posen, im Septemcer 1863. 


Die Expe 


n Mein Bürcau befindet ſich iu 
W der Behauſung des Kaufmanns 
J. Meumann. 
Inowratlaw, den 6. Oktober 1863. 
Höniger, Rechtsanwalt und Notar. 


Meine Wohnung iſt vom 1. Oktober 
ab im Hinterbaufe des Hotelbeſitzers Goldberg. 
v. Boguslawska, Miethsfrau. 


dition der Ostdeutschen Zeitung. 


Na PBiöro moje znajduje sie w de 

Se mu kupca fulejszego pana 

Meumanna. 

Inowroctaw. din 6. Pazdziernika 1863 r. 
NONIGER, rzeczuik i notarvusz. 

Mieszkanie moje jest od J. pazdziernika W 

iyloyım domu pana Goldberga oberzysty. 

BOGUSLAWSKA, streezarka. 


Für Uunterleibs⸗ 
und Hömorrhoidal-Kranke. 

Die Dr. Strahl'ſchen Hauspillen, zu 
welchen ich allein die Originalrecepte beſtitze, 
haben wiederholte Nachahmung gefunden. Im 
Intereſſe des Publikums mache ich daher da— 
rauf aufmerkſam, daß echte Pillen nur in 
Schachteln mit der Firma: „H. Au guſtin, 
Elephanten-Apotheke zu Berlin“ verabreicht 
werden. 


Ju meinem Deſtillationsgeſchafte 
findt ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger Lehrling ſofort Unterkommen. 

J. Witkowsli in Strzelno— 


Feine Stearin: und Naraffin⸗Kerzen 
empfichlt C. A, Prinz. 


In der Bedzitower Forſt werden gute 
trockene Bretter und zwar: / à 22 To! 
„% à 36 Thir. und / a 46 Thlr. per Schock 
verkauft. S. und H. Zielinski 

in Bartin. 
W Vom 1. Oktober ab wohne ich 

im Hinterhauſe der Frau Predi⸗ 
ger Tiede und bitte ich Ein geehrtes Publikum 
auch in meiner neuen Wohnung mit Ihren ge— 
ſchatzten Auftragen mich beehren zu wollen, die 


ich reell und puͤnktlich auszuführen mich beſtre— 
ben werde. Kühn, Bürſtenmacher. 


E Umzugs halber beabſichtigen wir uz 
ſere, hier im Orte belegene Grundſtücke 
No. 67 und 68 ſo wie auch ca. 60 Morgen 
guten Acker ganz oder getreunt ſofort du 
verkaufen. S. und H. Zielinski 

in Barein. 


Lampenſchleier 


find in großer Auswahl vorraͤthig und empfichl. 
dieſelben von 10 Sgr. ab 
Hermann Engel 


Zastony na lampy 
su W znacznym doborze W zapasıe i polees 
takowe od 10 sgr. 


— 


m 


HERMANN ENGEL. — 
Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn W. W. in Makel Erwarten Sie briefliche a 
theilung von uns. 


. ———— er 


Handels bericht. 


7. Oktober. ü 
Weizen ſehr fan und medriger; Roggen unde“ 


dert. 
Man nolrt für N 

Weizen: 184pf gutb. 50 Rt. 132 pf. feinb. 48 * 
130pf. heilf 46 Ritt. ſchwarzſpitziger und blauſpipiger 2 
40 — 350 Thl. 

Roggen: 123 30 Rtl. 128 31 Rtl. 

WeErbſen: 30 — 31 Rll. 

Gerſten große hübſch 30 Rtl. 

Hafer: 5 Sar. 

Kartoffeln: 12 — 13 Sgr. pro Schfl. = 

Druck und Verlag von Hermann Engel in Aneowresten 
Dr. — I nakladeım llarmannn Enge! = Inowreclawis 


